
Berlin macht den Kotau vor der 
Finanzbranche und riskiert 
damit den nächsten Crash. 

Bundesfinanzminister Wolfgang 
Schäuble (CDU) hatte einen Gesetz-
entwurf zur Beschränkung der Ver-
gabe von Immobilienkrediten aufge-
setzt, »doch das stieß bei Banken auf 
Kritik«, berichtete das Handelsblatt 
am Mittwoch. Das Kapital wollte 
einfach nicht mitspielen. In einem 
Schreiben an das Ministerium hatten 
die Sparkassen sowie die Volks- und 
Raiffeisenbanken im vergangenen 
Dezember vor »überstarken Eingrif-
fen in Marktprozesse« gewarnt und 
gefordert, dass diese »höchsten de-
mokratischen und fachlichen Ansprü-
chen genügen« müssten. Der Banken-
verband wünschte sich deshalb ein 
»explizites Anhörungsrecht zugun-
sten der Verbände des Kreditwesens«, 
bevor die Aufsicht die Instrumente 
einsetzen dürfe.

Die Politiker haben gehört – und 

pariert. Schäubles ursprünglichen Plä-
nen zufolge hätte die Finanzaufsicht 
Bafin eine Obergrenze für Immobili-
enkredite festlegen dürfen, falls sich 
eine Überhitzung des Marktes andeu-
ten sollte. Davon soll künftig keine 
Rede mehr sein. Eine Grenze für das 
Verhältnis zwischen Schulden und Ein-
kommen sowie eine Obergrenze für die 
Gesamtverschuldung wird es mit der 
Regierung von des Kapitals Gnaden 
nicht mehr geben. Bankkredite bis zu 
50.000 Euro sollen gar nicht erst er-
fasst werden. Bis zu 400.000 gilt eine 
Ausnahme bei einem Beleihungswert 
von 60 Prozent.

»Mit dieser Regelung erreichen 
wir, dass Familien die niedrigen Zin-
sen auch weiterhin nutzen können, um 
Wohneigentum zu bilden«, wurde die 
an der Ausarbeitung beteiligte Antje 
Tillmann (CDU) am Mittwoch von dpa 
zitiert. Ihr SPD-Kollege Manfred Zöll-
mer sprach von einem »Kompromiss 
mit Augenmaß«.

Was als Zukunftsprogramm für 
Kleinfamilien verkauft wird, birgt Ge-
fahren. Vor zehn Jahren krachte der US-
Hypothekenmarkt zusammen. Banken 
hatten Kredite an überschuldete Privat-
haushalte zur Verfügung gestellt. Die 
Blase platzte, die größte Wirtschafts-
krise seit der großen Depression der 
1930er Jahre war die Folge. Seither hat 
eine Phase der Stagnation in den ka-
pitalistischen Zentren eingesetzt. Weil 
das Volumen der Finanzmärkte nicht 
beschnitten wurde, werden kaum noch 
Kredite für die Produktion bereitge-
stellt. Die niedrigen Leitzinsen befeu-
ern die Spekulation – vor allem auf 
dem Immobilienmarkt.

Die Commerzbank warnte bereits in 
einer Studie Ende Februar vor »Über-
treibungen«. Ein Ende des Preisan-
stiegs sei vorerst nicht in Sicht. Je län-
ger der Boom anhalte, desto größer 
werde die Gefahr, dass es zu Exzessen 
komme, deren Korrektur dann auch die 
Wirtschaft belasten könne. Gefährlich 

werden könnte es, weil heute im Ver-
gleich zu den 1970er und ’80er Jahren 
die Löhne nicht mehr mit der Preis-
entwicklung standhalten. Die Tarifab-
schlüsse bleiben hinter der zuletzt an-
steigenden Inflation zurück. Und auch 
die Bundesbank warnte in ihrem Mo-
natsbericht Ende Februar: »Die Preis-
übertreibungen in den Städten betrugen 
gemäß aktuellen Schätzergebnissen im 
vergangenen Jahr zwischen 15 Prozent 
und 30 Prozent.«

Von den steigenden Preisen profi-
tieren die Großkonzerne. Die Deut-
sche Wohnen hatte am Dienstag ein 
Rekordergebnis verkündet. Den Wert 
seiner 160.000 Mietwohnungen konn-
te das Unternehmen bundesweit im 
vergangenen Jahr um 2,7 Milliarden 
Euro steigern. 2017 sollen die Mieten 
um weitere 3,5 Prozent steigen. Allein 
in der Hauptstadt will der Konzern 
3.900 Wohnungen hinzukaufen – nach 
eigener Aussage soll es sich dabei um 
»Filetstückchen« handeln.

Rehabilitation für Justizopfer

WWW.JUNGEWELT.DE

»Terrorermittlungen« 
nach Angriffen in London
London. Bei einem mutmaßlichen 
Anschlag in London gab es nach 
vorläufigen Angaben ein Todesop-
fer. Am Mittwoch nachmittag hatte 
ein mit einem Messer bewaffneter 
Mann vor dem britischen Parla-
ment einen Polizisten verletzt und 
ist daraufhin angeschossen worden. 
Britische Medien berichten zudem, 
dass ein Autofahrer auf der nahe 
gelegenen Westminster Bridge zur 
gleichen Zeit mindestens sieben 
Personen verletzt haben soll.

Ein Sprecher des Unterhauses 
sagte der Nachrichtenagentur AFP, 
die Abgeordneten seien angewie-
sen worden, das Parlamentsgebäu-
de nicht zu verlassen. Das Gelände 
wurde abgeriegelt. Die Polizei ging 
nach eigenen Angaben zunächst 
von einem Terroranschlag aus, wie 
die Nachrichtenagentur PA berich-
tete. Nähere Hintergründe waren 
bei jW-Redaktionsschluss noch 
nicht bekannt. � (AFP/dpa/jW)

Mit Gott: Steinmeier  
übernimmt von Gauck

Berlin. Frank-Walter Steinmeier 
(bisher SPD) ist am Mittwoch bei 
einer Feierstunde von Bundestag 
und Bundesrat vereidigt worden. 
Er sprach zunächst vor Parlaments-
präsident Norbert Lammert die 
Eidesformel mit dem religiösen 
Zusatz »so wahr mir Gott helfe«, 
dankte danach seinem Vorgänger 
Joachim Gauck und schimpfte in 
seiner Rede auch ein wenig über 
das gegenwärtige türkische Re-
gime.

Seinen Appell an Ankara, den 
Welt-Journalisten Yücel freizulas-
sen, dankte ihm die Onlineausgabe 
des Springer-Blattes mit der Head-
line-Behauptung, die Veranstaltung 
sei ein »fulminanter Amtsantritt« 
gewesen. Der frühere Außenmi-
nister war am 12. Februar von 
Parlamentariern und ausgewählten 
Persönlichkeiten zum neuen Bun-
despräsidenten gewählt worden. 
� (dpa/jW)
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Durchleuchten
Präzise Anleitung zu notwendigen Fra-

gen. Zum 75. Geburtstag des 
Regisseurs Michael Haneke

Scheffeln
Frankreich: Präsidentschaftskandidat 

François Fillon der »Fälschung 
von Dokumenten« verdächtigt

Kungeln
CETA hoch zwei: Geplantes Handels-

abkommen zwischen EU und 
Japan bedient Konzerninteressen

Ausscheren
Entscheidungsfrage: Schottland soll 

erneut über Unabhängigkeit von 
Großbritannien abstimmen 3 6 9 12
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Mieten steigen, Konzerne profitieren: Bundesregierung tätschelt 
Spekulanten auf dem Wohnungsmarkt. Von Simon Zeise

Staatliche Verfolgung von Homosexuellen: Bundesregierung will entschädigen

Das Bundeskabinett hat am 
Mittwoch in Berlin einen 
Gesetzentwurf beschlossen, 

der die Rehabilitierung von Homo-
sexuellen vorsieht, die nach dem 
früheren Strafrechtsparagraphen 175 
verurteilt worden waren. Der unter 
Federführung von Bundesjustizmi-
nister Heiko Maas (SPD) erarbeite-
te Entwurf sieht vor, dass die nach 
dem 8. Mai 1945 ergangenen Ur-
teile aufgehoben werden. Opfer der 
staatlichen Verfolgung sollen eine 
pauschale Entschädigung von 3.000 
Euro sowie weitere 1.500 Euro für 

jedes angefangene Jahr »erlittener 
Freiheitsentziehung« erhalten.

»Die alten Urteile sind aus heuti-
ger Sicht eklatantes Unrecht. Diese 
Schandtaten des Rechtsstaats wer-
den wir niemals wieder ganz besei-
tigen können, aber wir wollen die 
Opfer rehabilitieren«, erklärte Maas 
gestern. Die Mehrheit der schwul-
lesbischen Organisationen und Ver-
bände begrüßte den Gesetzentwurf. 
Jörg Litwinschuh, geschäftsführen-
der Vorstand der Bundesstiftung Ma-
gnus Hirschfeld, bezeichnete diesen 
als »bedeutenden Meilenstein auf 

dem langen Weg zur Rehabilitie-
rung der Opfer des Paragraphen 175 
StGB«.

Die Bundesarbeitsgemeinschaft 
Schwule Juristen hatte bereits am 
Dienstag in einem Brief an Bundes-
kanzlerin Angela Merkel (CDU) er-
klärt: »Wir erwarten von der Bundes-
regierung und dem Gesetzgeber, dass 
den noch lebenden Opfern der Ho-
mosexuellenverfolgung jetzt schnell 
Gerechtigkeit widerfährt.« Ähnlich 
äußerte sich Christine Lüders, Lei-
terin der Antidiskriminierungsstelle 
des Bundes, am Mittwoch. Der Bun-

destag müsse das Gesetz nun rasch 
auf den Weg bringen.

Bereits im vergangenen Jahr hat-
te die Antidiskriminierungsstelle ein 
Gutachten veröffentlicht und damit 
den Druck auf das Justizministerium 
erhöht. In besagter Expertise hatte 
der Staatsrechtler Martin Burgi fest-
gestellt, dass der Gesetzgeber auf-
grund seiner Schutzpflicht den Auf-
trag habe, die Opfer zu rehabilitieren. 
Unmittelbar danach hatte der Bun-
desjustizminister sein Gesetzesvor-
haben angekündigt.� Markus Bernhardt
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Lesen, lesen, lesen
Zur Leipziger Buchmesse: Stefan Gärt-
ner über Andrej Platonows Roman »Die 
Baugrube«, Inge Paul zum Auftakt der 
Ingeborg-Bachmann-Werkausgabe. 
Außerdem: Kai Köhler über den Populis-
musforscher Bernd Stegemann. Christof 
Meueler stellt eine Punkgeschichte  vor.
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D
a soll die Zeitungswis-
senschaft mal schnüffeln: 
Vielleicht bin ich ja der 
erste, der eine Buchrezen-
sion mit der Rezension 

des Nachworts beginnt und vorher noch 
den Verlag an den Ohren zieht dafür, die 
Neuübersetzung eines Buches, das als 
vergessenes Meisterwerk der (sowjet-)
russischen Literatur gilt, von einer so 
selbstgefällig reaktionären Null wie Si-
bylle Lewitscharoff benachworten zu las-
sen, die Andrej Platonows kleinen Groß-
roman »Die Baugrube« (1930) nur als 
»Abrechnung mit dem Stalinismus« ver-
stehen kann, wie sie »schärfer, unerbitt-
licher« nicht zu denken sei. Denn »He-
katomben« würden hier geopfert beim 
Ausheben einer Baugrube für ein prole-
tarisches Hochhaus, und »grundsätzlich 

ist man in diesem Roman immer froh, 
wenn wieder einer ins Gras hat beißen 
müssen«, sofern nicht eben Schnee liegt. 
»Gestorbensein, das heißt nichts ande-
res, als vom Leiden erlöst zu sein, auch 
wenn danach nichts folgt«, außer eben 
das »Haus des künftigen Lebens«, wie es 
im Roman heißt, für das die »Muttergru-
be« auszuheben ist. Das alles ist freilich 
so dick allegorisch, dass es Lewitscharoff 
nicht sehen kann, und so geht unter, dass 
wir es eher nicht mit einer Dokumenta-
tion zu tun haben, weil die Allegorie kein 
realistisches Verfahren ist: Kann sein, die 
Grube ist ein Grab, aber doch so offiziell 
in effigie (»als Bildnis«), dass sie, ab-
strakt, »nur als Beispiel, als Exempel« 
(Goethe) wirkt. Und eben nicht »wie ein 
Schlachthieb auf den Leser niederfährt« 
(Lewitscharoff).

In Lewitscharoffs Lesart, die ihren 
Antrieb gern ausspricht: »Nein, in die-
sem Fall ist der Tod kein Meister aus 
Deutschland«, ist »Die Baugrube«, die 
erst lange nach Platonows Tod (1951) er-
scheinen konnte, ein naturalistisches Hor-
rorstück, antisozialistischer Realismus: 
»Getändel, Arabesken, der Funkenschlag 
von Sarkasmus und Ironie fehlen gänz-
lich. [...] Es handelt sich um eine per-
manente Übersollerfüllung des Plans der 
Grausamkeit, die der Roman unter dem 
Sturmsegel der Gerechtigkeit konsequent 
betreibt, über alle Hindernisse hinweg«, 
und das darf man sich jetzt aussuchen: 
ob da eine, unter dem Sturmsegel der ei-
genen Geschwätzigkeit, bloß spinnt oder 
schon schwindelt, denn kein Wort davon 
ist wahr; wie der Witz an der Neuüberset-
zung ja ist, dass der Roman als unüber-

setzbar galt. Und warum wäre er das als 
plane, grimme Darstellung barrierefreier 
Grausamkeit, ohne Getändel, Arabesken, 
Sarkasmus?

Doch zum Roman; so fängt er an: »Am 
dreißigsten Jahrestag seines persönlichen 
Lebens gab man Woschtschew die Ab-
rechnung von der kleinen Maschinenfa-
brik, wo er die Mittel für seine Existenz 
beschaffte. Im Entlassungsdokument 
schrieb man ihm, er werde von der Pro-
duktion entfernt infolge der wachsenden 
Kraftschwäche in ihm und seiner Nach-
denklichkeit im allgemeinen Tempo der 
Arbeit.« Wie eins bereits hier, im aller-
ersten Satz, den Funkenregen von Satire 
und Ironie übersehen kann und im Gegen-
teil behaupten, »dass die Distanzmittel 

Wo, bitte, bleibt das Negative?
Allegorie auf die junge Sowjetunion: Andrej Platonows neuübersetzter Roman »Die Baugrube«. Von Stefan Gärtner

(C) DPA»Muttergrube« für den Sozialismus. Arbeiten an einem Schacht der Moskauer Metro 1933
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Andrej Platonow: Die 
Baugrube. Aus dem Rus­
sischen übersetzt, mit 
Kommentaren und ei­
nem Nachwort versehen 
von Gabriele Leupold. 
Mit einem Essay von 
Sibylle Lewitscharoff. 
Suhrkamp Verlag, Ber­
lin 2016, 240 Seiten, 
24 Euro
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